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Niehl die Achse , England
-

ü

in sfraleglschen Rita
■

Örtliche Nachteile in Afrika gefährden den Nachschub
Berlin , 7. Februar

Die Feststellung der Londoner Zeitung »Daily Mall «, daß die Operationen
General Wavells in Afrika ihr Ziel nicht erreicht hätten , hat in Berlin besondere
Beachtung gefunden . Die Mitteilung sei , wie man in Berlin betont , für die gegen¬
wärtige strategische Lage sehr viel kennzeichnender als die Behauptungen von
einem Zweifrontenkrieg Deutschlands . Tatsächlich gebe es nur eine einzige Front
der Achsenmächte , die sich vom Nordkap bis nach Afrika erstrecke .
Zwar ist nicht abzustreiten , daß es den

Engländern unter General Wavell durch
Einsatz außerordentlich starker militäri¬
scher Kräfte gelungen ist , örtliche taktische
Erfolge zu erzielen . Ein strategischer Er¬
folg ist jedoch nicht nur ausgeblieben , es
ist im Gegenteil eine für die Engländer
sehr schwierige strategische Lage entstan¬
den . Die britischen Truppen haben sich
fächerförmig verbreitet und von ihrer ur¬
sprünglichen Basis weit entfernt . Dadurch
sind die Versorgungsschwierigkeiten der¬
artig gesteigert , daß sie auch nach eng¬
lischer Ansicht bereits zu einem schwer¬
wiegenden , die Strategie entscheidend be¬
einflussenden Problem geworden sind . Die
Sperrung des Mittelmeers durch den Ein¬
satz deutscher Fliegerverbände ist in dem
Augenblick erfolgt , in dem diese Versor -
gungs - und Nachschubschwierigkeiten sich
zu häufen begannen . Auch von englischer
Seite wird zugegeben , daß nach dem
Schlag , der den Engländern im Kanal von
Sizilien am 10 . Januar zugefügt wurde ,
kein weiterer Versuch mehr gemacht wor¬
den ist , einen militärischen Geleitzug unter
Einsatz britischer Flotteneinheiten von
Gibraltar nach Alexandrien durchzubrin¬
gen . Es bleibt Großbritannien nur noch der
zeitraubende Weg um das Kap und durch
das Rote Meer . Wie gefährdet auch dieser
Weg im Roten Meer ist , läßt der letzte
italienische Wehrmachtsbericht erkennen ,der eine Meldung über den Angriff italie¬
nischer Unterseeboote auf einen starken
britischen Geleitzug enthält

Es steht ferner fest , daß die Achsen¬
mächte in ihrer strategischen Lage nicht
nur durch die innere Linie im Vorteil sind ,sondern in noch stärkerem Maße durch die
Unangreifbarkeit ihrer europäischen Ver¬
kehrswege . Die englischen Nachschubstraßen
sind dagegen nicht nur unverhältnismäßig
ausgedehnter als die der Achse , sie stehen
auch im Atlantik , im Mittelmeer und im
Roten Meer ständig unter der Bedrohung
durch die Seestreitkräfte und die Luftwaffe
der Achsenmächte . Die jetzige Tätigkeit der
deutschen Luftwaffe stellt kein Nachlassen
im Kampf gegen England dar , sondern muß
etwa mit den Spähtruppunternehmungen des
letzten Winters am Westwall verglichen
•werden . Alle Versuche der englischen Propa¬
ganda , eine Verzettelung der deutschen Luft¬
streitkräfte zu behaupten und daraus opti¬
mistische Anschauungen über den Ausgang
des Krieges abzuleiten , sind so hinfällig , da
die Achsenmächte auf der inneren Linie
nach Belieben militärische Konzentrationen
durchführen können , während England durch
seine afrikanischen Operationen mehr denn
je zur Verzettelung seiner Streitkräfte ge¬
zwungen ist .

Kurusu bei Ribbentrop
Abschied des japanischen Botschafters

Berlin , 7. Februar
Der Reichsminister des Auswärtigen von

Ribbentrop empfing gestern den aus Berlin
scheidenden kaiserlich -japanischen Bot¬
schalter Kurusu . Zu Ehren des Botschafters
fand im Anschluß ein Zusammensein im
kleinen Kreise statt .

Australiens Premierminister nach Eng¬
land unterwegs . Der Londoner Nachrich¬
tendienst gibt bekannt , daß der austra¬
lische Premierminister Menzies in England
erwartet vird .

John G . Winant zum USA .-Botschafter in
London ernannt . Einer Meldung der Agen¬
tur Associated Press zufolge ernannte
Roosevelt John G . Winant als Nachfolger
von Kennedy zum amerikanischen Bot -
finha f tp.r ja ^ roßbritamiien *

In Italien , -wo man gegenwärtig erst
recht von der Bedeutung des Mittelmeer -
kriegsschauplatzes durch dru ngen ist , erinnert
man sich des Führerworles , daß der Feind
überall dort geschlagen wird , wo er zu
treffen ist . Die Achse , die die beiden ver¬
bündeten Völker zu einem einzigen Kriegs -
instrument zusammengeschweißt hat , kennt
im italienischen Bewußtsein nur eine ein¬
zige Front : sie reicht vom Eismeer bis zum
Indischen Ozean und ist auf ihrer ganzen
Länge gegen England gerichtet .

» Die englische Propaganda sucht mit der
Wiederholung der alten Geschichten von
den »zwei Fronten « den Anschein zu er¬
wecken , als ob sich die Lage von 1914 - 1918
wiederholen würde «, schreibt die Zeitung
» Popolo di Roma « dazu . »Reine Illusion :
Rußland hält sich heute wieder an das Ge¬
setz des Kontinents , während die verschie¬
denen Fronten des gegenwärtigen Kriegesnicht etwa den Lieblingsgedanken Londons ,die Einkreisung , verwirklichen , sondern die
Zersplitterung der britischen Streitkräfte
zum Schaden der Verteidigungsfähigkeit derInsel erzwingen .«

Sie bombardierten die »Empress ot Britain «. Die Besatzung der Condor-Kampfmaschine ,die den englischen Riesendampfer »Empress of Britain « bombardierte , nach ihrem erfolg¬reichen Einsatz . (Aufnahmen PK . Lübbert - Foffmann )
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Zweifrontenkrieg ?
Von unserer Berliner Schriftleitung

rd . Berlin , 7. Februar
Durch die Kriegspläne unserer Gegner

läuft seit Anbeginn des gegen das national¬
sozialistische Deutschland vom Zaune ge¬
brochenen Krieges wie ein roter Faden die
Erinnerung an die Ereignisse der Jahre
1914—18. Das System der Einkreisung und
die Verwicklung Deutschlands in einen
kräftezermürbenden Zwei - , Drei - und Mehr¬
frontenkrieg spielt ein Vierteljahrhundert
später wieder * die Hauptrolle bei allen
Ueberlegungen der britischen Plutokraten ,um das verhaßte Deutschland noch einmal
auf die Knie zu zwingen und so das 1918

Feldbefestigungen in Englandbombardiert
Zahlreiche Brände an der Südostküste

Berlin , 6. Februar
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt

bekannt :
Der Versuch des Feindes , am Nachmittag

den 5. .Februar unter Jagdschutz mit meh¬
reren Wellen von Kampfflugzeugen in das
besetzte Gebiet am Kanal einzufliegen ,brach , wie schon bekanntgegeben , unter
der schlagartig einsetzenden Abwehr zu¬
sammen . Der Gegner verlor 17 Flugzeuge ,
von denen 14 durch Jäger abgeschossen
und drei von der Flakartillerie vernichtet
wurden .

Deutsche Kampfflugzeuge belegten Feld¬
befestigungen südwestlich Harwich und
Schiffsziele vor der Themsemündung er¬
folgreich mit Bomben . Ein Dampfer von
3000 BRT. wurde versenkt , ein gröfieres
Handelsschiff schwer beschädigt und in

Brand gesetzt . Ein Fernkampfflugzeug
griff 450 km westlich Irland ein Handels¬
schiff mit Bomben und Bordwaffen an . Das
Schiff blieb manövrierunfähig liegen . An¬
griffe der Luftwaffe in der letzten Nacht
richteten sich gegen kriegswichtige Ziele
In Sttdostengland . Zahlreiche Brände ent¬
standen in den Hafenanlagen einer Kü¬
stenstadt . Der Feind flog weder in das
Reichsgebiet noch in die besetzten Gebiete
ein . Flakartillerie brachte am 4. Februar
ein weiteres feindliches Flugzeug bei Brest
zum Absturz , sodaß sich die Verluste des
Gegners am 4. und 5. Februar auf Insge¬samt 21 Flugzeuge erhöhen . Drei eigene
Flugzeuge werden vermißt . » y

Bei den Luftkämpfen des gestrigen Tages
errang Hauptmann ösau , Gruppenkom¬mandeur in einem Jagdgeschwader , seinen
40. Luftsieg .

Heue Forschungsinstitute für Straßburg
Umfangreiche Aufbauarbeiten an unserer Universität

G . F . Straßburg , 6. Februar vorsehen . Es sprachen anschließend derIm Rathaus empfing der Rektor der Uni¬
versität Straßburg , Professor Dr .Schmidt , zahlreiche Vertreter der deut¬
schen Zeitungen , um der Presse Auf¬
schluß zu geben über Wesen und Aufbau
der neuen Universität Straßburg .

Nach Begrüßungsworten von Prof . Dr .
Schmidt gab Staatsminister Dr . Schmitt -
henner einen Rechenschaftsbericht über
die Aufbauarbeit der von ihm geleiteten
Abteilung für Erziehung , Unterricht und
Volksbildung beim Chef der Zivilverwal¬
tung und umriß dann ganz allgemein die
Aufgaben der Universität Straßburg als
einer Hochschule , die auf der einen Seite
das gewaltige kulturelle Erbe deutscher
Vergangenheit zu wahren und weiterzuver -
breiten hat und auf der anderen Seite in
unbeschwerter Weise neuen nationalsozia¬
listischen Geist verwirklichen kann .

Der Rektor der Universität kennzeichnete
dann im einzelnen die Aufgaben der näch¬
sten Zukunft , die eine umfangreiche Aufbau¬
arbeit sowohl in der inneren Struktur der

. «Uniyersität sie io ihrem äußeren Rahm en

Kurator und kommissarische Gaustudenten -bundsführer über die studentische Organi¬sation und die notwendige Zusammenarbeitweitester Kreise der Bevölkerung mit derUniversität , ferner die Dekane der vorläu¬
fig zu errichtenden vier Fakultäten über diebesonderen Aufgabengebiete ihrer Diszipli¬nen , wobei die Ausführungen des Medizi¬ners über die in Deutschland , ja in der Welt
erstmaligen und einzi irtigen neuen For¬
schungsinstitute , die in Straßburg mit allennur erdenklichen Mitteln moderner Wissen¬schaft errichtet werden sollen , besonderemInteresse begegneten .

Wir berichten noch im einzelnen über dieüberaus interessanten Vorträge , die jetztschon erkennen lassen , daß hier in Straß¬burg , dem alten kulturellen Mittelpunkt amOberrhein eine Hochschule erstehen wird ,deren Kräfte weithin über unseren Raum inden Westen ausstrahlen , eine Universität imSinne der Einheit aller Wissenschaften , aufdie nicht nur wir Elsässer , sondern auf die
ganz Deutschland mit berechtigtem Stolzblicken darj ^ „ —

Versäumte , die völlige Zerstückelung des
deutschen Volksbodens und die Vernich¬
tung unserer völkischen Substanz , nach¬
holen zu können . Diese Idee hat sich so
tief in die Hirne der plutokratischen
Kriegsmacher eingefressen , daß sie stur und
verbohrt selbst nach der Niederwerfung
Polens , der Aufrichtung der deutschen
Front in Norwegen und der Zertrümmerung
der französischen Macht , an diesem Ge¬
danken festhalten und nicht begreifen kön¬
nen , daß zwischen der Lage von 1914, 15,16 und 17 und 1939 , 40 und 41 überhaupt
keine Vergleichsmöglichkeit besteht .

So operiert die britische Propaganda auf¬
grund gewisser Teilerfolge auf den afrika¬
nischen Kriegsschauplätzen auch jetzt wie¬
der mit dem Begriff des Zweifrontenkrie¬
ges in der verzweifelten Hoffnung , daß die
Anziehungskraft dieser Vorstellung , welche
erneut an die Erinnerung des Weltkrieges
anknüpft , dem sinkenden Stern Britanniens
neuen Auftrieb geben könnte .

Ein sachlicher Vergleich zwischen der
strategischen Situation des Jahres 1917, —
der von den britischen Illusionspropagan¬disten herangezogen wird , — mit der Lagezu Beginn des Kriegsjahres 1941 muß je¬doch im Gegensatz zu den britischen Ab¬
sichten in Wahrheit die furchtbare Schwä¬che Englands und auf der anderen Seite die
unüberwindliche Stärke der Achse offen¬
baren . 1917 hatte das deutsche - Volk be¬
reits ein dreijähriges Verlust - und opfer¬reiches Ringen hinter sich . Die Armee
hatte gewaltige Blutopfer bringen müssen
und obwohl zwar das Heer im großen und
ganzen noch in Takt und schlagkräftig war ,machten sich dennoch überall die Folgender Abschnürung von den Rohstoffmärkten
der Welt bemerkbar . Das Kriegsmaterialkonnte nicht mehr in dem Umfang , wie es
notwendig gewesen wäre , ergänzt werden ,während gleichzeitig unsere Gegner gerade¬zu mit einer erdrückenden Uebermacht an
Material an allen Fronten aufzuwarten ver¬
mochten . Entscheidend aber war , daß das

Und wann geht Churchill selbst ?
Schiebungen im Londoner Kabinett

H . W . Stockholm , 7 . FebruarDurch den Tod des englischen Kolonial¬ministers Lord Lloyd soll wieder eine Reihevon Veränderungen im Kabinett Churchillvor sich gehen . Als Nachfolger Lord Lloydsim Kolonialministerium ist der bisherigeStaatssekretär im Außenministerium , But¬ler , ausersehen , den Eden gern loshabenwill und für den bereits ein passender an¬derer Posten gesucht wurde . Den Sohn desfrüheren Ministerpräsidenten Lloyd George ,Major Lloyd George , will man als Nachfol¬
ger des durch seine Schiebungen zu Fallgebrachten parlamentarischen Schatzsekre¬tärs im Ernährungsministerium , Boothby ,haben/Weiter wird bestätigt , daß der Sohneines anderen ehemaligen Ministers , Ri¬chard Law , an Butlers Stelle den Posten desStaatssekretärs im Foreign Office erhaltensoll ,
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Englands Appetit auf irische Häfen
Willkie dürte aber de Valera kaum überzeugt haben

deutsche Heer damals tatsächlich auf ge¬
waltige Fronten verteilt war , die im Westen
vom Kanal bis zu den Alpen und im Osten
vom Rigaischen Meerbusen bis zum Schwar¬
zen Meer und im Süden von der Aegäis bis
zur Adria reichten .

Die Länge der Schützengrabenfront , die
das deutsche Feldheer zu verteidigen hatte ,
betrug im Oktober 1916 im Westen 700 km ,
im Osten 1IM km , im Süden 500 km ; die
Verteidigungsfront des österreichisch -unga¬
rischen Verbündeten belief sich auf 400 km ,
sodaß die deutschen und verbündeten Fron¬
ten auf einer Gesamtlänge von 2600 km
den Gegnern in einem ständigen zermür¬
benden Stellungskampf gegenüberlagen .
Außerdem kämpften damals " deutsche
Truppen noch an vielen anderen Fronten
der Welt . Die Gesamtkampffront anein¬
ander gereiht würde eine Strecke von
3500 km ergeben . Auf diesen gewaltigen
Kampffronten stand dem deutschen Volke
beinahe die ganze Welt gegenüber . Von
147 Millionen qkm Landfläche der Erde
waren rund 100 Millionen qkm unter der
Hoheit des Feindes , während nur 5,7 Mil¬
lionen qkm von den Mittelmächten be¬
herrscht wurden . Das deutsche Volk und
seine innerlich bereits schwachen Verbiin '
deten sahen sich einer überwältigenden
Uebermacht gegenüber , » die alle Hilfs¬
quellen der Erde für sich zur Verfügung
hatW . Daß es trotzdem damals nicht ge¬
lang , Deutschland militärisch niederzurin¬
gen und nur Hunger und Verrat die deut¬
sche Kraft zu brechen vermochten , ma <
uns als Beweis für die Lebenskraft des
deutschen Volkes und seines soldatischen
Heldengeistes dienen . Diese Tugenden kön¬
nen sich jedoch heute unter ganz anderen
Bedingungen entfalten . Während damals
tatsächlich die stärksten Mächte der Erde
gegen Deutschland vereinigt waren , steht
der Achse heute England als Feind gegen¬
über .

Auch heute hat zwar die deutsche Kampf¬
front eine gewaltige Ausdehnung vom Nord¬
kap bis nach Sizilien , aber aiese Front ist
keine Verteidigungsfront mehr , sondern
eine Angriffsfront , was damals die deut¬
sche Schwäche bedingte , ist heute gerade
die Stärke der deutschen Position . Der
ganze Kontinent steht entweder unter der
direkten Kontrolle der deutschen Waffen ,
ist mit Deutschland verbündet oder be¬
freundet . Sämtliche Hilfsquellen Europas
und Asiens stehen der deutschen Kriegsfüh¬
rung zur Verfügung . Heute ist nicht
Deutschland der Eingekreiste , sondern
England . Vom Nordkap bis zur Biskaya
hat sich ein eiserner Ring um die englische
Insel geschlossen und was heute England
den Beginn eines Zweifrontenkrieges nennt ,
ist nichts weiter als der verzweifelte Ver¬
such , an irgend einer Stelle der Welt eine n
wenn auch noch so geringen Prestigeerfolg
zu erringen . Daß in Wahrheit die Ereig¬
nisse , die sich zur Zeit in Afrika abspie¬
len , auf den Endausgang des Ringens zwi¬
schen England und den Achsenmächten ir¬
gend welchen Einfluß haben könnnen , wird
niemand in der Welt zu behaupten wagen .
Nicht Deutschland ist durch die Aufrich¬
tung einer afrikanischen Front zur »Ver¬
zettelung seiner Kräfte « gezwungen , son¬
dern England . Deutschland als der militä¬
rische Herr des Kontinents genießt den
strategischen Vorteil der inneren Linie ,
seine Armee ist ungeschwächt , seine Rü¬
stung im Vergleich zum Beginn des Krie¬
ges um ein Vielfaches gewachsen , seine
Hilfsquellen sind ungeheuer erweitert , und
es ist heute in der Lage , wie der Führer in
seiner Rede am 30 . Januar erklärte , den
Feind da zu schlagen , wo es ihn trifft .

Während die deutsche Wehrmacht im
Schutze der 1940 erkämpften strategischen
Positionen in aller Ruhe die Vorbereitun¬
gen zu neuen gigantischen Schlägen trifft ,
ist England gezwungen , in zermürbender
Defensive zu verharren und abzuwarten ,
wo der Führer einen neuen Angriff anzu¬
setzen gedenkt . In voller Handlungsfrei¬
heit erwartet die gewaltigste Militärmacht
der Welt die Befehle ihres obersten Kriegs¬
herrn , um mit dem Einsatz ihrer ganzen
gewaltigen Stärke die endgültige Ent¬
scheidung zu erzwingen . Das ist das klare
Ergebnis eines Vergleichs ,

' den die briti¬
sche Propaganda sehr unvorsichtiger
Weise anregt . ,W. Kl.

Friedenskonferenz in Tokio
Die Unterhändler Thailands eingetroffen

Tokio , 7. Februar
Nachdem die thailändische Abordnung

für die Friedenskonferenz bereits im Mitt¬
woch im Flugzeug in Tokio eingetroffen
war , kam gestern auch die fra 'nzösisch - in -
dochinesische Abordnung auf dem Luft¬
weg in der japanischen Hauptstadt an .
Die Leiter der beiden Abordnungen , Prinz
Varavarn von thailändischer , und Botschaf¬
ter Arsene Henry von französisch - indochi¬
nesischer Seite , statteten gestern nachmit¬
tag Außenminister Matsuoka und dem
Sondergesandten Matsumiya , die die Füh¬
rung der japanischen Abordnung bei den
am Freitag beginnenden Verhandlungen
übernehmen , Besuche ab .

hw . Stockholm , 7. Februar
Der Amerikaner Willkie hat am Mitt¬

woch London vorzeitig verlassen , um die
Heimreise nach den Vereinigten Staaten
anzutreten . Ueber seine Stippvisite in Ir¬
land ließ sich Willkie dahin vernehmen , er
habe dreistündige Besprechungen mit de
Valera und anderen irischen Regierungs¬
mitgliedern gehabt und die gewünschte
Aufklärung erhalten .

In einer Meldung des Skandinavischen
Telegrammbüros aus Dublin wird betont ,wenn Willkie trotz seiner Eile auf den Be¬
such bei de Valera nicht verzichtet habe ,so deute dies auf die Ausführung einer be¬
sonders wichtigen Aufgabe in Dublin hin .In der irischen Hauptstadt vermute man ,daß es sich um zwei Aufgaben gehandelthabe : 1 ) um die Ankündigung amerikani¬
scher Lebensmitteltransporte nach Irland ,2) um Englands Verlangen nach gewissenirischen Häfen und Amerikas Einstellungzu dieser Forderung .

*
Der Besuch Wendel Willkies bei dem iri¬

schen Ministerpräsidenten de Valera wird
in Berlin angesichts der Wachsamkeit , mit

v . L. R o m , 7. FebruarDer indische Nationalist Pandit Nehm
ist nach italienischen Meldungen durch den
Vizekönig von Indien auf die englischenStrafinseln der Andamanen im Indischen
Ozean verbannt worden , die in Indien als
Grab der indischen Jugend bekannt sind .Die Andamanen sind ein Symbol der eng¬lischen Kolonialpolitik . Die Mehrzahl der
indischen Freiheitskämpfer stirbt dort in
dieser Hölle , wo Dysentherie , Cholera , Ruhr
und Pocken herrschen bei einer Temperatur
von 50 Grad im Schatten . Die Zahl der
Todesopfer auf den Inseln liegt im Monats¬
durchschnitt über 100 . Mehrere Hundert
hindustanische Soldaten sind von den Eng¬
ländern als Wächter der Strafinseln aufge¬stellt . Diese werden jedes halbe Jahr abge¬löst . Die eigentlichen Wächter aber sind die
Haifische , die dort in ganzen Schwärmen
auftreten und auch die Bestattung der ver¬
storbenen Verbannten übernehmen .

Nach italienischen Zeitungsmeldungen sol¬
len übrigens in verschiedenen Städten In¬
diens Unruhen der sogenannten HeiligenGarde ausgebrochen sein , die von Aktivisten

Heftige Kämpfe fn ostafrika
Drei Blenheim abgeschossen

Rom , 6. Februar
Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Donnerstag hat folgenden Wortlaut :
»Das Hauptquartier dör Wehrmacht gibt

bekannt :
An der griechischen Front von

schlechtem Wetter beeinträchtigte Artil¬
lerie - und Spähtrupptätigkeit . In Nord -
a f r i k a haben unsere Flugzeuge englische
motorisierte Einheiten mit Maschinenge¬
wehrfeuer und Splitterbomben belegt . In
Italienisch - Ostafrika entwickel¬
ten sich an der Nordfront im Abschnitt von
Keren den ganzen gestrigen Tag hindurch
heftige Kämpfe , an denen auf beiden Sei¬
ten die Luftwaffe teilnahm . Unsere Jagd¬
flieger haben drei Blenheim brennend ab¬
geschossen .

Das unter dem Befehl von Fregatten¬
kapitän Primo Longobardo stehende U-
Boot hat aufler den bereits im italienischen
Wehrmachtsbericht vom 2. Februar ge -

Berlin , 7 . Februar
Während sich der englische Botschafter

in Washington , Lord Halifax , plötzlich
einer allgemeinen Kritik ausgesetzt sieht ,weil er in einer als unpassend empfun¬
denen Art und Weise versucht hat , tdie
Arbeitsweise der amerikanischen Demo¬
kratie zu beschleunigen «, sind im eng¬
lischen Unterhaus Aeußerungen gefallen ,die auf die Tätigkeit der englischen Diplo¬
matie jenseits des Ozeans ein neues auf¬
schlußreiches Licht werfen . Der Unter¬
staatssekretär des Kolonialamtes wurde
von einem Abgeordneten gefragt , ob die
Regierung bereit sei , dem Parlament Zu¬
sicherungen darüber zu geben , daß sie
keine weiteren britischen Besitzungen als
Marinestützpunkte an die Vereinigten
Staaten verleihen , verpachten oder ver¬
kaufen würde , zumindest nicht ohne vor¬
heriges Befragen des Unterhauses . Die
Antwort , die die Regierung auf diesen
Vorstoß erteilen ließ , war eine glatte Ab¬
lehnung . Daraus geht hervor , daß man
in London an verantwortlicher Stelle sehr
wohl mit der Möglichkeit rechnet , daß
schon in kurzer Zeit neue Gebietsverluste
unvermeidlich werden würden . Es zeigt
sich also , daß die mit dem Tausch von
britischem Territorialbesitz auf der west¬
lichen Hemisphäre gegen amerikanische

der man die Entwicklung der englisch - iri¬
schen Beziehungen verfolgt , naturgemäß
mit Interesse verzeichnet . Dieses Interesse
erstreckt sich jedoch in erster Linie auf die
Deutungen , die der Besuch des amerikani¬
schen Politikers in England selbst gefunden
hat . Nach den vorliegenden Nachrichten
nimmt man in England an , daß Willkie sich
in der Aussprache mit de Valera darum be¬
müht habe , Irland zu einer verständnisvolle¬
ren Beurteilung der Lage Englands zu be¬
wegen und ihm insbesondere ein Entgegen¬
kommen gegenüber den bekannten eng¬
lischen Forderungen nach Benutzung iri¬
scher Häfen und Stützpunkte nahezulegen .

Wie wenig indessen Irland geneigt
scheint , solchen Anregungen nachzukom¬
men , und seine Neutralität zum Nutzen Eng¬
lands preiszugeben , entnimmt man auf deut¬
scher Seite mit Interesse dem Bericht einer
amerikanischen Journalistin in der »New
York Post « , die erklärt , daß England kämp¬
fen müsse , wenn es versuchen sollte , irische
Häfen zu besetzen . Keine irische Regierung
würde es überleben , wenn sie Häfen an die
Engländer abtreten sollte .

unter Leitung Sabuerus , einem Aktivistender indischen Nationalisten und Brahmanen
des Siwaheiligtums in Delhi geleitet werden .Die Stä/ite Patna und Naipur befänden sichin der Hand der Aufständischen . In acht in¬
dischen Städten sei es zu heftigen Kund¬
gebungen gekommen . Von englischer Seite
werde mit äußerster Schärfe vorgegangen ,doch sei die englische Polizei nach dem Ab¬
zug der indischen Divisionen für den afri¬
kanischen Feldzug in keiner leichten Lage .Die Heilige Garde stellt nach italienischen
Berichten eine alte Siwasekte dar , deren
Ausrottung den Engländern nie gelungen ist .Sabueru ist ein alter Aktivist , der im Gegen¬satz zu Gandhi steht , weil er einen offenen
Widerstand gegen England forderte .Die von den englischen Sendern in Indienmit 24stiindiger Verspätung verbreiteten De¬mentis über den Aufstand Sabuerus standenim Widerspruch zu amerikanischen Zei¬
tungsmeldungen , die wissen wollen , daß der
englische Resident in Patna , Sir Arnold Bed-
kins , samt seinem Stab von 30 englischenOffizieren in den Händen der Aufstän¬dischen sich befinde .

nannten drei Dampfern auch den engli¬schen 5200-Tonnen -Dampier »Urla« ver¬
senkt

#
Auf Grund der enormen Ausdehnung derFronten in Italienisch -Ostafrika mit fünf

Frontabschnitten befinden sich die italieni¬schen Impero -Luftstreitkräfte in ununter¬brochenem Einsatz . Ueber Kenia wurdenvon italienischen Bombern Bombardierun¬
gen teilweise in 800 Metern vorgenommen ,wodurch englische Lastwagenkolonnen und
Truppenunterkünfte , sowie Vorratslager in
Flammen aufgingen . Ueber den englischen
Stellungen bei Gallabad konnten italie¬nische Bomber und Jäger zu Erfolgen kom¬
men . Im Gebiet von Gallabad wurde weiter¬hin infolge der Luftangriffe ein Riesen¬brand entfacht . Es kann somit angenom¬men werden , daß bedeutende englischeTreibstoffvorräte ein Raub der Flammen
wurden .

62 Gemeinderäte aufgelBst . Das franzö¬sische Innenministerium gibt die Auflösungvon 62 Gemeinderäten , 10 Generalräten unddre Kreisräten bekannt .

Zerstörer eingeleitete Auflösung des bri¬
tischen Kolonialbesitzes weiter im Fort¬
schreiten ist und daß die Tätigkeit des
britischen Botschafters in Washington
hiermit in engem Zusammenhang steht .
Es ist nicht ausgeschlossen , daß im Mittel¬
punkt der diesbezüglichen Gespräche zwi¬
schen der englischen und der nordameri¬
kanischen Diplomatie , über die sonst
nichts bekannt geworden ist, die Frage
der Falklandinseln gestanden hat , die für
die Vereinigten Staaten insofern beson¬
ders wichtig sind , als sie ihnen eine Flot¬
tenbasis im Küstenvorfeld des südameri¬
kanischen Kontinents auf eine wesentlich
leichtere Art verschafft als es durch Ver¬
handlungen mit südamerikanischen Re¬
gierungen erreichbar wäre . Daß dabei
die Ansprüche Argentiniens auf diese In¬
selgruppe , die ja auf der panamerikani¬
schen Konferenz des vorigen Jahres er¬
neut angemeldet wurden , keine ausschlag¬
gebende Rolle spielen , dürfte ziemlich
sicher sein . England hat keine Zeit mehr ,
auf die Ansprüche eines Landes wie Ar¬
gentinien Rücksicht zu nehmen . Und die
Vereinigten Staaten werden sich kaum die
Gelegenheit entgehen lassen , ihrer Herr¬
schaft über die westliche Halbkugel da¬
mit eine neue Stütze zu bauen .

Huf eine Jdaa , faklt
Churchill : Wir dürfen die innere Propai

ganda nicht vernachlässigen , Duff !
Duff Cooper : . . . Wie meinen . . . ?
Churchill : Etwas fürs Volk , fürs ge¬

meine Volk . Zugleich etwas fürs zukünf -t
tige Europa . Was Konstruktives . . .

Duff Cooper : » Common sense und Com¬
monwealth regieren die Weltl Wie ? «

Churchill : Mann ! Es muß was Sozialisti¬
sches sein !

Duff Cooper : Aha ! Volksküchen ?
Churchill : Nicht genug ! Konstruktiver f
Duff Cooper : Nun dann : »Der König in

der Volksküche ! «
Churchill : Gehn Sie mir mit dem . . . I

Ich meine : das wirkt nicht nach draußen *
Duff Cooper : »Volkstag beim Epsom -

Derby ?«
Churchill : Sie haben keine Ahnung , was

Sozialismus ist ! Sehen Sie sich doch mal
die Nazi - Schriften an I

Duff Cooper : Aha ? »Kanonen statt But *
ter ! Wie ?

Churchill r Da — damit haben wir nicht
grade viel Eindruck gemacht . . .

Duff Cooper : Arbeit adelt — Gold schän *
det nicht .«

Churchill : Schon besser ! — Aber noeli
nicht sozialistisch genug !

Duff Cooper : »Wir werden dem Konti *
nent nichts schuldig bleiben .«

Churchill : Könnte falsch ausgelegt wer *
den .

Duff Cooper : » Gottes Segen durch Engt
land .«

Churchill : Es muß was von Gleichheit
drin vorkommen und Gemeinschaft !

Duff Cooper : »Wer mit England fährt —*
fährt in den Himmel !«

Churchill : Noch nicht ganz !
Duff Cooper : Die Welt wird immer eng ^

lischer — und du ?«
Churchill : Man muß was versprechenl
Duff Cooper : »Das Paradies liegt irsg

Schatten der englischen Flagge !«
Churchill : Noch nicht genug I
Duff Cooper : » Hilf uns siegen , und will

teilen mit dir die Welt . . . !«
Churchill : Noch nicht . .
Duff Cooper : » Was einem Engländer

recht ist — sollte jedem Ausländer billig
sein .«

Churchill : So ungefähr .
Duff Cooper : Es fehlt aber nun nicht

mehr viel , und wir sind fast nationalsozia¬
listisch .

Churchill : Ein ganz wenig , ein bißchen
— eine Idee nur fehlt . . .

Kladderadatsch ^

Ehrung eines verdienten Fliegers
Eichenlaub zum Ritterkreuz

für Hauptmann ösau
Berlin , 7. Februar

Der Führer und Oberste Befehlshaber
der Wehrmacht hat dem Hauptmann ösau ,
Gruppenkommandeur in einem Jagdge¬
schwader , das Eichenlaub zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes verliehen und an ihn
das folgende Telegramm gerichtet :

» In dankbarer Würdigung ihres helden¬
haften Einsatzes im Kampf für die Zukunft
unseres Volkes verleihe ich Ihnen zu
Ihrem 40. Luftsieg als neuntem Offizier der
deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes .

Adolf Hitler .
Hauptmann Walter ösau wurde am 28 .

Juni 1913 als Sohn eines Bankdirektors in
Farnewinkel , Kreis Dithmarschen , gebo¬
ren . Er besuchte das Gymnasium in Mel¬
dorf und erlangte dort das Reifezeugnis .
Am 11 . Oktober 1933 trat er in ein Artille¬
rieregiment ein und wurde am 21 . Oktober
1936 als Oberfähnrich zur Luftwaffe ver¬
setzt . Nach seiner Ausbildung als Flug¬
zeugführer kam er zu einem Jagdgeschwai
der und wurde hier am 20. April 1937 zum
Leutnant befördert .

Kurz gemeldet
Glückwünsche des Führers zum Geburts¬

tag des Kaisers von Mandschukuo . Der
Führer hat Seiner Majestät dem Kaiser
von Mandschukuo zum Geburtstag seine
Glückwünsche übermittelt .

Losgerissener englischer Sperrballon über
Spanien . In großer Höhe wurde Leon von
einem englischen Sperrballon überflogen .
Das Stahlseil schleifte teilweise auf dem
Boden und verursachte zahlreiche Schäden .

Für England fahrender norwegischer
Tanker torpediert Marinekreise erklären ,Associated Presse zufolge , daß der nor¬
wegische Tanker »Thelma « (8297 BRT .), der
unter britischer Kontrolle fuhr , ungefähr
675 Meilen westlich von England torpediertwurde und gesunken ist

Kommandant der Ordensbnrg Sonthofen .Die Ordensburg der NSDAP . Sonthofen im
Allgäu hatte am Donnerstag in der Ge¬
schichte ihres Werdens und Aufbaues einen
bedeutungsvollen Tag : Reichsorganisa¬tionsleiter der NSDAP . Dr . Ley nahm in
feierlicher Weise die Einführung des neuen
Kommandanten der Ordensburg der NSDAP .Sonthofen des Oberdienstleiters Dr . Hupf¬auer und die ehrenvolle Verabschiedungdes bisherigen Burgkommandanten , des
Oberdienstleiters Robert Bauer , vor .

Amerikanische Flugzeuge für Tschung -
king . Nach einer Bekanntgabe aus Was¬
hington werden 100 Flugzeuge der chinesi¬
schen Regierung in Tschungking zur Veis
fügung gestellt .

Komm . Verlagsleiter : Emil Münz
Komm . HaupUchriftleiter : Fritz Kaiser
Komm . Stellvertreter des Hauptschriftleiters ;Paul Schall

Pandit Nehru auf den Andamanen
Indischer Freiheitskämpfer auf Strafinsel deportiert

Die Falklaiftdinselii fällig ?
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